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3 5 Links: Von der Hilfsaktion der Reichsregierung. 

Gültig für die Woche vom 24. bis 29. April 1933 Brotbezugs ſchein für Hilfsbedürftige, — auch Butter⸗ 
ſcheine gibt es in derſelben Art — auf die ſie Waren 

zu erheblich herabgeſetzten Preiſen erhalten können 


für 1250 Gramm 


waafente 


Rechts: 
Prof. Hugo Rüdel, deſſen 
Berliner Staats- und Domchor 
am 21. März, dem Tag ſeiner 
Mitwirkung beim Staatsakt in 
Potsdam, auf ſein 90 jähriges 
Beſtehen zurückblicken konnte, 
und am Palmſonntag in der 
Marienkirche zu Landsberg an 

der Warthe ſingt 


4000 italieniſche Flieger feierten den 10. Geburtstag 
der Luftflotte. Im Kaiſerforum zu Rom ſpricht Muſſolini 
zu den Angehörigen der italieniſchen Luftſtreitkräfte, die im 

Frühjahr 1923 aufgeſtellt wurden 


AUS DEM 


Völlig ruhiger Ver⸗ 
lauf der Boykottbe⸗ 
wegung. SA. ⸗Poſten 
mit Aufklärungs⸗ 
plakaten vor einem in⸗ 
zwiſchen geſchloſſenen 
Warenhaus in der 
Reichs hauptſtadt 


Gegen Oreuel- 


hetze und 
ausländische 


ÖOreuel- 


propaganda 


Rechts: 
Die NS. ⸗Betriebs⸗ 
zellen ſämtlicher 
Berliner Betriebe 
hatten ſich im Luſt⸗ 
garten zu einer Rieſen⸗ 
proteſtverſammlung 
vereint, bei der 
Dr. Goebbels zu den 
Maſſen ſprach 


Schwarz⸗Weiſi⸗Rot ſteigt em⸗ 

por! Feierliche Flaggenhiſſung 

bei der Indienſtſtellung des Panzer 
ſchiſſes „Deutſchland“ 


Rieſenexploſion in England. In Mitcham, einem Süd⸗Londoner Vorort, ereignete ſich kürzlich in einer chemiſchen Fabrik eine ſchwere 
Gaserplofion, die große Verheerungen in den umliegenden Straßenzügen anrichtete. Über 200 Menſchen wurden obdachlos. Flugzeug 
aufnahme der zerſtörten Werle 


; Vom Kriegsschauplatz in Jehol 
1 9: Q m S Oben: Chineſiſche Einwohner beim Studium der Bekanntmachung des 
SR) japaniſchen Befehlshabers nach der Belegung der Hauptſtadt Jehol 
Rechts: Chineſiſche Truppen marſchieren durch Koupeilo, die Stadt 
am Gebirgspaß nördlich Peking 


havens 
großer Tas 


Von derIndienststellung 
des Panzerschiffes 
„Deutschland 


und dem Stapellauf des 
neuen Admiral Scheer“ 


Links: 

Begleitet von den Wünſchen 

und Zurufen der Zuſchauer 

iſt das neue Panzerſchiff in ſein 
Element getaucht 
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Berteidigungsbereit: Chineſiſche Gebirgstruppe 


rere - uw r „ ur Er A 9 


vr 


Theoretiſcher Unterricht in 


wird durch den Flugwart erklärt 


F 


einem deutſchen Gymnaſium. Die Steuerwirkung bei einem ſchwanzloſen Flugzeug 


e 


8 iſt wohl nicht nötig zu ſagen, daß die deutſche Jugend das neue Schul— 
fach: Segelfliegen, mit heiliger Begeiſterung aufgenommen hat. 

Gibt es Schöneres, als es den Vögeln gleichzutun, über alle Erden- 
ſchwere hinwegzugleiten? 

Und doch wurde die Schar der flugbegeiſterten Jugend ſorgfältig 
geprüft, man ſuchte jedes Strohfeuer von der tatenfreudigen Begeiſterung 
abzuſondern. Nicht alle eignen ſich ja zu dieſer Betätigung, die feſte Treue 
und beharrlichſte Kämpfernaturen verlangt. 

Der Gleit- und Segelflug, in dem nun dieſe luftbegeiſterte Schar aus— 
gebildet wird, hat fich als beſte Vorſchulung für den Motorflug erwiefen, 
ja er iſt geradezu unentbehrlich hierfür. Aber auch abgeſehen davon würde 
es ſich ſchon gelohnt haben, den Segelflug als Schulfach einzuführen, dient 
er doch zur Stärkung der Jugend, ſtellt höchſte Anforderungen an die 


jungen Menſchen. — Jetzt beſtehen im ganzen Deutſchen Reiche ſchon eine 
ſehr große Anzahl Jugendfliegergruppen an den Schulen. Sämtliche 
Kinder müſſen die Einwilligung der Eltern oder Erziehungsberechtigten 
für dieſen Unterricht vorzeigen, erſt dann können fie in die Flieger- 
riegen eingereiht werden. 

Die Jungen haben zuerſt Modellflugzeuge zu bauen, dann arbeiten fie 
während des Unterrichts an Segelflugzeugen, beſſern die Flugzeuge 
der älteren Kameraden aus, um dann — endlich — es ebenfalls 
Wieland dem Schmied gleichtun zu können. Mit Begeiſterung wird 


gelernt und gearbeitet, um die Ausweiſe der Deutſchen Jugendflieger— 


bewegung zu erringen. 
Rechts: 
Endlich, der erſte Flug 


Starten, immer 
wieder ſtarten! 


Links: 

Einholen des 
ſchweren Gummi: 
ſtartſeils, mit dem 
die Maſchine hoch⸗ 
geſchnellt wird, um 
Auftrieb zu be⸗ 

kommen 


Rechts: 
Unermüdlich wird 
nach jedem Fluge 
der Apparat den 
Hang wieder hin⸗ 
aufgeſchleppt 


Anſeilen und dann — end⸗ 
lich — der erſte Flug 


Gſterliche Volkskunſt. 


- ine eigenartige Geſellſchaft findet man in dem Muſeum für deutſche 
Volkskunde: Kleine Mädchen mit und ohne Zöpfe umlagern einen 
Wiſſenſchaftler, der ihnen ein Geheimnis des Oſterhaſen enthüllt: Wie 

\ | färbt man Oftereier, und zwar kunt . 


5 


Im Rahmen der Sonderausſtellung „Paſſions- und Oſterzeit in Volks- 
kunſt und Brauch“ kann man hier die alten Volksrezepte erlernen, die 
ſchon längſt von Marzipan- und Schokoladeneiern verdrängt waren. 

Die Schar iſt eifrig bei der Sache. Sie ſehen, wie Pflanzen um Hühner⸗ 
eier mit zwirnsfäden gebunden werden und dann in Töpfen mit Farb⸗ 

waſſer gekocht werden. Entzückende 

Ornamente laſſen dann das ein⸗ 

fache, ſchlichte Hühnerei zu 
einem kleinen Kunſt⸗ 
werk werden. 


Ans Werk! 


Ihr Jungen, friſchauf 
zu fröhlichen Daten. 
Packt an das Werk, 


es muß euch geraten. 


* u Y * 
Wenn Ernſt und Mut 


den Eifer beflügeln, 


Das 
Oſterei 
in der Küche 


Eier in Gelee: 


Eine leichte Brühe wird mit 
Eſſig abgeſchmeckt und zehn bis 
zwölf Blatt Gelatine darin 
aufgelöft. Zum Klären werden 
zwei geſchlagene Eiweiß und 
etwas feingeſtoßene Eiſchale 
daruntergemiſcht, noch einmal 
aufgekocht und verdeckt an hei⸗ 
ßer Stelle ſtehen gelaſſen. Nun 
werden ſechs bis acht hartge⸗ 
kochte Eier aufgeſchnitten, das 
Eigelb herausgenommen, mit 
Salz, Pfeffer, Ol, Eſſig, Kräu- 
tern verrührt und wieder in die 
Eiweißhälften gedrückt, dieſe 
mit zierlich geſchnittenen Ra- 
dieschen, Perlzwiebeln, Gurken, 
Pilzen uſw. in einer Schüſſel 
angeordnet und das Ganze vor⸗ 
ſichtig mit der nun klaren, durch» 
geſeihten Brühe übergoſſen. 
Man gibt Remouladentunke 


dann ſtartet ihr bald 


8 N 
zur Dat von den Hügeln. 


And unter euch Wald 
und Acker ſich breiten 
und Dorf und Städte. 


Euch öffnen ſich Weiten. 


Der Himmel grüßt, 
die ewigen Sterne. 
Seſegnete Jugend, 
erobre die Ferne! 


Eenſt Leibl 


Fr dazu. 
& Auftern: 


Hartgekochte Eier werden vor⸗ 
ſichtig, damit die Schale nicht 
mme bricht, durchgeſchnitten, die Ei⸗ 
e en a 7 
mm OERERGRETEGen 5 hälften herausgenommen, fein 
gewiegt, mit Sardellen, Kapern, 
Schnittlauch, einem Teelöffel 
geriebenen Käſe, etwas Papri⸗ 
ka, Pfeffer und zerlaſſener But⸗ 
ter gut vermengt und wieder in 
die Schalenhälften gefüllt, die 
offene Seite mit Semmel gar» 
niert und in Butter braun ge- 
braten. 


Frühlingsſchüſſel: 2 
Acht hartgekochte Eier werden 
in Viertel geſchnitten, in eine . — — ä 
Oemüſeſchüſſel geſchichtet, mit halben Scheiben von Teewurſt garniert und 
mit Giertunfe*) übergoſſen. Kurz vor dem Auftragen wird ein möglichſt 
dicker Kranz von grünem Salat auf den Rand der Schüſſel gelegt. 

) Eiertunke: Drei bis vier Eigelb mit einem Löffel Mehl klar rühren, den 
Saft von zwei Zitronen, etwas Fleiſchbrühe, ein bis zwei Eßlöſſel zerlaſſene Butter, 
drei bis vier Löffel Ol, Zucker, Eſſig, Salz, Pfeſſer nach Geſchmack dazugeben, alles 
gut durchrühren und im Waſſerbad unter fortwährendem Rühren klar und bindig 
kochen. Erkalten laſſen. 


— — 5 
Das Mutterhaus „Bethesda“ vom Roten Kreuz hat, 
um die Bettenzahl ſeines Kinderkrankenhauſes ver- 
mehren zu können, einen 

Holzhausanbau vorge- 

nommen, in dem der 

Tagesraum für die 

geſunden Kinder 

untergebracht iſt 


Täglich werden die kranken Kinder auf ihren Geſundheitszuſtand 
hin unterſucht 


Mit der Kamera durch 
ein modernes Kinderkrankenhaus 


Landsberg (Warthe) hat in „Bethesda“ das modernſte Kinder: 
krankenhaus des deutſchen Oſtens 


Rechts: Regelmäßig werden fie auch gewogen und jede Gewichts- 
veränderung genau verzeichnet, um einen Anhalt bei der Behandlung 
zu finden 


Unten: Auf einem großen und ſonnigen Balkon iſt es möglich, den 
kranken Kindern ausgiebige Freiluftbehandlung angedeihen zu laſſen 


8 
8 


Anten: 


aus Gneſen ins Deutſche Reich verlegt worden. In unermüdlicher Aufbauarbeit iſt es der 

Schweſternſchaft gelungen, ſich hier ein reiches Arbeitsfeld zu ſchaffen. In allen Zweigen 
der Krankenpflege und in allen nur möglichen Sonderfächern werden die Schweſtern im Mutterhaus 
ausgebildet, um von hier auf insgeſamt 34 Außenſtationen abgegeben zu werden. 

Seit kurzer Zeit iſt das früher ſtädtiſche Säuglings- und Kleinkinderheim in die Verwaltung der 
Schweſternſchaft übergegangen. Gleichzeitig wurde eine Abteilung für kranke Säuglinge und Klein- 
kinder unter ſpezialärztlicher Leitung eingerichtet. So entſtand dort im Oſten Deutichlands ein ganz 
modernes Kinderkrankenhaus. Daß dieſes Krankenhaus einem allgemeinen Bedürfnis entſprach, 


Ban en das Mutterhaus vom Roten Kreuz in Landsberg a. d. Warthe, iſt im Jahre 1920 


geht ſchon daraus hervor, daß durch Am- und 
Erweiterungsbauten mehr Raum zur Aufſtel⸗ 
lung weiterer Betten geſchaffen wurde. Die 
Einrichtung iſt vorbildlich und entſpricht allen 
Anforderungen der Hygiene. Glaswände 
trennen die einzelnen Betten, um Infektionen 
zu vermeiden. Fenſter in den Türen laſſen 
die Zimmer vom Gang aus überſehen. 
Selbſtverſtändlich iſt Tag und Nacht Dienſt, 
ſo daß die Kinder immer unter Auſſicht 
ſtehen. Sehr ſchwer kranke und infektiös ver- 
dächtige Kinder kommen in Einzelzimmer. 
Wiedergeneſende haben ihren beſonderen 
Raum, ebenſo die Frühgeburten. 

In das Kinderkrankenhaus aufgenommen 
werden Privat- und Krankenkaſſenpatienten. 
Von der Aufnahme ausge⸗ 
ſchloſſen ſind ausgeſprochene 
Anſteckungskrankheiten, wie 
Maſern, Keuchhuſten, Schar- 
lach und alle chirurgiſchen 
Fälle. Aufgenommen werden 
alle Arten von Erkrankungen 
der Luftwege und Lungen, 
alle Ernährungs- und Darm⸗ 
ſtörungen, Blafen- und Nie⸗ 
renerkrankungen, Krämpfe, 
Hauterkrankungen, Rachitis 
und alle Stoffwechſelſtörungen. 

In anſtrengender, aufs 
opfernder Tätigkeit werden 
die kranken Pfleglinge unter 
ſtrengſter ärztlicher Aufſicht 
von den Schweſtern betreut. 
Stolz und Freude erfüllt ſie, 
die nach ſorgenvollen Tagen 
und Nächten als Lohn für 
ihre verantwortungsvolle, 
aufopfernde Tätigkeit lang- 
ſame Heilung feſtſtellen und 
ſchließlich ihre Pfleglinge 
geſund den Eltern zurückgeben 
können. 

Sonderbericht 


von Joachim Senckpiehl. 
Landsberg (Warthe) 


Unter der Höhenſonne fühlen ſich die 
Kleinen beſonders wohl 


1 
1 


g ! 
Oben ein krantes Herz und unten ein geſundes Herz im Elektrokardio⸗ 
gramm 


Herzkrankheifen und Volksgesundheif 


as ſchlagende Herz iſt das Symbol des Lebens; ob wir wachen oder ſchlafen, das Herz arbeitet 
taktfeſt weiter. Erſtaunlich iſt die Leiſtung, die ein Menſch im Lauf eines langen Lebens voll- 
bringt. Mit jedem Pulsſchlag wird etwa / Liter Blut mit großer Kraft in den Körper gepumpt; 
man kann ausrechnen, daß hierbei jedesmal die gleiche Arbeit geleiſtet wird, als würde ein Gewicht 
von 80 Gramm einen Meter hoch gehoben. Wenn das Herz ſiebzigmal in der Minute ſchlägt, 

fo hat es ſchon beinahe 6 Kilogramm einen Meter hoch gehoben, an einem Tag 8000 Kilo- 


gramm und in 70 Jahren über 206 Millionen Kilogramm. Dies gilt aber nur für den völlig 


* — — — 2 BUT A 
den übrigen Körper. — Dafür wird es aber auch von dieſem ſehr rückſichtsvoll behandelt. Wenn im 
Hunger andere Körperteile hinſchwinden, dann wird dem Herzen die ausreichende Ernährung über- 
laſſen. — Die Organe unferes Körpers kennen nicht den Begriff der abſoluten Gleichheit, fie kennen 
auch keinen Neid. — Eine Maſchine, die ſo raſtlos arbeiten muß, die vom Beſitzer oft genug auch miß⸗ 
bandelt wird, kann allerlei Schäden und vorzeitige Abnutzung bekommen. Herzkrankheiten ſind häuſig. 
Sie nehmen nicht ab wie die meiſten Seuchen, ſondern dauernd zu. 

In den großen Herzbädern find beſondere wiſſenſchaftliche Inſtitute errichtet worden, um den Kampf 
gegen Herzkrankheiten aufzunehmen. 

Vor allen Dingen ſtrebt man danach, Methoden zu finden, die untrüglich jede Störung der Herz- 
tätigkeit feſtſtellen. — Gleich zwei ſolcher Inſtitute beſitzt Bad Nauheim, das bekannte deutſche 
Herzbad; nämlich das Balneologiſche Univerſitäts-Inſtitut für Herzforſchung und das William⸗ 
G.-Kerckhoff-Inſtitut zur Erforſchung und Bekämpfung der Herzkrankheiten, das von dem Deutſch⸗ 
amerikaner William G. Kerckhoff mit einer Stiftung von 4,7 Millionen Reichsmark als Zeichen ſeines 
Dankes für erlangte Linderung ſeines Leidens geſtiftet wurde. 

Wenn man die Errungenſchaften überblickt, die auf dieſem Gebiet in den letzten 30 Jahren gemacht 
ſind, ſo kann man ſich der Fortſchritte nur freuen. Die Blutdruckmeſſung, die Röntgenunterſuchung, 
die das Herz genau zu meſſen und in ſeiner Tätigkeit direkt zu beobachten geſtattet, ermöglichen 
die Erkennung und rechtzeitige Behandlung von Krankheiten, die früher überhaupt nicht oder zu 
ſpät feſtſtellbar waren. Viele Menſchen begehen aber immer noch den Fehler, auftretenden Körper» 
beſchwerden zu wenig Beachtung zu ſchenken. Bei rechtzeitiger Feſtſtellung einer Herzkrankheit gewinnen 
alljährlich Tauſende durch eine 
ſogenannten Elektrokardiographie, auf deutſch: Niederfchrift der Herzelektrizität. 


Links: Das 
Balneologiſche 
Univerſitäts⸗ 
Inſtitut 


Unten: Das 
William⸗ 
G.⸗Kerkhoff⸗ 
Inſtitut zur 
Erforſchung 
und Bekämp⸗ 

fung der Herz⸗ 

krankheiten in 

Bad Nauheim 


2 Aus nachfolgenden 
Silbenrätſel Silben ndl sörter 
zu bilden, deren Anfangs⸗ und End⸗ s 
buchſtaben von oben nach unten geleſen, 2 

einen Ausſpruch von Goethe ergeben: 
a—a—a—an-—ben cho — da — dan — 
der —det—e — her —i—-lo- man- mold 
—na—ne—ne—ni— non — o —pe—pel 
—re-—reſt-reth — ro—ſe—-ſwan - te 
te —the—then—ti—tri—wan—wit—za 
—ze. Bedeutung der Wörter: 1. Italie⸗ 
niſcher Dichter, 2. europäiſche Hauptſtadt, 
3. Hauptgott der wendiſch⸗ſlawiſcher 
Mythe, 4. Mädchenname, 5. Sohn des 
Agamemnon, 6. Balladenart, 7. fran⸗ 
zöſiſches Luſtſchloß, 8. Mädchenname, 
9. Sterndeuter, 10. altgriechiſche Stadt, 
11. Heimatort des Heilands, 12. Horn⸗ 
tier, 13. Dichter des Weimarer Kreiſes, 
14. Widerhall, 15. Stadt in Italien, 
16. Stadt am Teutoburger Wald. 424 


Schmuck und Laſt 
Hauchdünn liegt er am Fenſterglas, 
Metallen ſchmückt er Krug und Maß. 


d 
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A b g 
Matt in zwei 


„ultimum moritus“ 


e 


Yy 


Zügen. 
Magiſches Quadrat 


Badekur in einem Herzbad ihre Geſundheit und ihre Körper kraft zurück. 


1 


f 


eine kleine Menge Elektrizität, die zwar zu gering iſt, 
laſſen, die aber doch genügt, um hochempfindliche Apparate zu betätigen. Die Ausſchläge dieſer 
Apparate kann man auf einem bewegten Film photographieren, dann erhält man 
die Kurve der Herzelektrizität, das ſogenannte Elektrokardiogramm. Jeder Menſch 
hat fein Elektrokardiogramm, das ſich nur ändert, wenn fein Herz ſich ändert, wie 
nebenſtehende Elektrokardiogramme zeigen. Die Elektrizitätsbildung im Herzen gehört 
mit zu den erſten Lebensäußerungen eines werdenden Geſchöpfes und zu den 
letzten eines ſterbenden. — Ein nur zwei Tage gebrütetes Hühnerei zeigt ſchon eine 
pulſierende Herzanlage, von der man ein Elektrokardiogramm aufnehmen kann, und 
noch etwa 6 bis 10 Minuten nach eingetretenem Tode, wenn kein Herzſchlag ſonſt 
mehr nachweisbar iſt, ſendet das ſterbende Herz ſeine Elektrizität aus, als das 
(das letzte Sterbende), 


Schach. Von Herm. Kuhlmann 


Buch 


G 
, 


Y 


g h 
(Urdruck.) 


Der Sprudelhof von Bad Nauheim 


504 


Waagerecht: 1. Vergrößerungsglas, 3. Kamin, 


6. Muſe, 8. Zeitmeſſer, 10. Fluß in Bayern, 
12. muſikaliſches Kunſtwerk, 14. Frauenname, 
15. Wochentag, 16. Kleidungsſtück, 17. männliches 
Haustier, 19. Europäer, 21. Hoherprieſter, 22. Stadt 
in Brandenburg, 23. Muſikzeichen, 24. Kunſtflieger. 

Senkrecht: 1. Gewehrteil, 2. antikes Schreib: 
material, 4. Wochentag, 5. Mittelmeerinſel, 
7. Flächenmaß, 9. Soldat, 11. Fanggerät, 13. Kur⸗ 
ort, 14. griech. Göttin, 16. europäiſche Hauptſtadt, 
18. Sportleiſtung, 20. perſönliches Fürwort. 456 


Und dir vergeht wohl bald das Lachen, 
Legt jemand ihn auf deine Sachen. 
Und nimmſt du etwas in ihn gar, 
Dann iſt der Friede in Gefahr. 336 


Au! Am Tiſch der Honoratioren eines 
Städtchens unterhält man ſich über den 
neuzugezogenen Arzt. „Ich kann mich 
nicht ſehr für ihn erwärmen“, ſagt der 
Stadtrat. Darauf der Apotheker: 
„Sicher wird's ihm auch lieber ſein, 
wenn Sie ſich für ihn erkälten!“ 457 


Die Buchſtaben: a—a—a 
ab- b-—b-b—e—e— 
e—e—-h—-—i—i—-I—0o— 
o rr r ſ— f find 
in die Felder des neben⸗ 
ſtehenden Quadrates ſo 
einzuordnen, daß die 
waagerechten und ſenk⸗ 
rechten Reihen gleichlau⸗ 


tend ergeben: 1. Arabiſche Anrede, 2. Schweizer⸗ 


Kurort, 3. bibliſcher Berg, 4. Fluß in Frankreich, 
5. bibliſche Stadt. 402 


ruhenden Menſchen. Bei Körperarbeit fteigt die vom Herzen geförderte Blutmenge bis auf 
das Siebenfache an. Das geſunde Herz paßt ſich jeder Anforderung, die ihm der Körper ſtellt, 
an. — Es kennt keine Ruhe, keinen Achtſtundentag, keinen Streik — es kennt nur Dienſt für 


89 


— Ein großer Fortſchritt iſt auch die Einführung der 
Das Herz iſt nämlich eine kleine Dynamomaſchine; es bildet mit jedem Schlag 
um etwa ein Lämpchen damit aufleuchten zu 


wie die alten Anatomen ſagten. 


Unten: Aufnahme des Elektrokardiogramms mit drei Einthovenſeitengalvanometern (gleichzeitig) 
im Balneologiſchen Univerſitäts⸗Inſtitut 
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Beſuchskartenrätſel 
Was iſt dieſer 
Herr von Beruf? E. Zene 

445 Forft 


dd d r rer.. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Pate, 
5. Juri, 8. Mehl, 9. Ei, 10. Bote, 11. Binz, 13. Ire, 
14. Tango, 15. Mai, 16. Segel, 19. Tee, 21. Etat, 
22. Maul, 23. Saul, 24, Anno, 25. Leer. — Senk⸗ 
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Skizze von 
Awa lvelun 


Die Katastrophe 


D: Tür fällt ins Schloß. Peter ift alſo wirklich gegangen? Die junge Frau 

begreift es noch nicht. Sie meint noch immer, ſich getäuſcht zu haben und 
er käme zurück, nähme ſie in die Arme und ſagte: „Ja, doch, mein Liebſtes, 
tu nur, was du magſt!“ Aber er kommt nicht und es iſt nicht wie bisher. Eine 
Weile bleibt Renate noch auf dem gleichen Fleck ſtehen, wo ſie ſein letztes Wort 
empfing, dann ſtürzt ſie zum Fenſter hin. Da ſieht ſie ihn gehen mit ſeinem 
aufrechten Gang, der Große, Gute. Geht er nicht ein bißchen müde? Er hat in 
den letzten Wochen ſo wenig Zeit für ſie gehabt, immer über die Zeit gearbeitet, 
und wenn er kam, war er abweſend und abgeſpannt. Ob ihm nicht wohl iſt 
und er verheimlicht ihr das? 

Fenſter aufreißen! Ihm zurufen! Das find Eingebungen von Sekunden. Mein! 
Trotz lähmt ihre Glieder, läßt ihre Zunge ſteif werden. Sie unternimmt nichts, 
die unterbrochene Brücke von ihm zu ihr wieder herzuſtellen; die Gnade der Ver⸗ 
ſöhnung bleibt ungenutzt. Soll ſie ihm nachlaufen? a 
Sie hat ihn nur gebeten, er möge ſich das hübſche 
Kleid bei Sindinger doch einmal anſehen, ob es 
ihm wohl gefiele; fie möchte es ſich fo gern 
kaufen. War das ſchlimm geweſen? Durchaus 
nicht. Früher ſtimmte er freudig zu, ſchlenderte 
mit ihr an den Schaufenſtern vorbei und ſuchte 
mit ihr gemeinſam die hübſchen Dinge für eine 
hübſche Frau. Dafür hatte er ſchon lange keine 
Zeit und Luſt mehr. Ja, er ſchrie ſie heute an, 
als ſie ihn bat, ſchrie ſie an, ob ſie keine anderen 
Sorgen habe, als ſich Kleider umzuhängen? 

Renate ſteht noch immer am Fenſter. Sie hat 
die Finger um das Fenſterkreuz geſchlungen und 
ſieht, ſo vorgebeugt, dem Davongehenden nach. 
Er ſieht ſich nicht um, nein, er ſieht ſich wirklich 
nicht ein einziges Mal um. Und nun ver 
ſchwindet ſeine große Geſtalt hinter der Straßen- 
ecke. Renate läßt die Hände ſinken. In ihr bricht 
plötzlich etwas zuſammen. Sie hat Angft! Angſt 
vor ſeinem Ausſehen, Angſt vor dem Tonfall 
ſeiner Stimme, Angſt vor irgend etwas, das in 
der Luft hängt. Ob er Ärger im Beruf hat —2 
Er hat einen anſtrengenden Beruf, der die Wach 
ſamkeit des ganzen Menſchen erfordert, er iſt 
Chemiker bei den Vereinigten Farbwerken. Ges 
wiß, das alles weiß Renate, aber ſie hat doch 
früher nie Rückſicht nehmen brauchen darauf. 

Sie gibt ſich an die Arbeit, die ſie all— 
morgendlich nach Peters Weggang verrichtet. 
Zuerſt räumt ſie das Frühſtück vom Tiſch. Peter 
hat ja gar nichts gegeſſen. Und das Zehnuhr— 
butterbrot iſt liegengeblieben. Renate trägt alles 
in die Küche. Dann gibt ſie ſich an die Arbeit 
in den Schlafzimmern. Aber die Arbeit will 
ihr nicht von der Hand. Was iſt denn nur? 
Sie reißt das Fenſter auf und atmet tief. Aber 
der Brodem, der einzieht, iſt neblig und ſtickig, 
dabei fängt es aus dem drückenden Grau lang- 
ſam zu regnen an, dünn, ganz dünn, wie Fäden. 
Peter. Er ſollte nicht ſo weggehen, ſie erträgt 
es nicht. Zank in der jungen Ehe? Sie hat ihn 
zu lieb dafür. Sie wird ihn anrufen, ſeine 
Stimme hören, ihn leiſe bitten, gut zu ſein. 
Nein, ſie wird es nicht tun. Sieht es nicht aus, 
als fühle ſie ſich ſchuldig? And ſie hatte doch nichts getan, nur die kleine, 
unſchuldige Freude für ein Kleid gezeigt, ſo eine kleine, unſchuldige Freude 

Er iſt zehn Minuten zu früh auf dem Werk. Viel zu früh iſt er weggelaufen. 
Ob fie doch anruft — — —? 

Sie geht ins Wohnzimmer hinüber. Auf dem Schreibtiſch ſteht der Fern⸗ 
ſprecher. Langſam, zögernd, plötzlich aber geſchüttelt von Furcht, wählt ſie die 
Nummer an der Scheibe: 1407. Im gleichen Augenblick, wie ſie die Verbindung 
hat, wird dieſe wie von einem Schlag zerriſſen. Ein ohrenbetäubender Knall 
erſchüttert Renates Trommelfell. Vor Entſetzen läßt fie den Hörer fallen. Sie 
ſpürt den Boden unter ihren Füßen ſchwanken. Die Fenſterſcheiben klirren und 
die nach Norden gelegenen klirren zerbrochen ins Zimmer. Dann iſt Stille. 

Renate ſteht wie gelähmt am Schreibtiſch. Draußen werden Schreie laut. 
Menſchen rufen, Wagen raſſeln, Fahrräder klingeln. Da begreift Renate, daß 
etwas geſchehen iſt. Sie ſtürzt aus ihrer Wohnung, die Treppe hinunter, auf 
die Straße. 

„Was iſt? Was iſt?“ Menſchen ſchreien durcheinander. 
Wo? Bei den Vereinigten Farbwerken!“ 

Renate taumelt gegen die Wand. Die Telephonverbindung, der Schlag: das 
Büro ihres Mannes. 

„Peter!“ ſchreit ſie in jähem Begreifen. 

Ihr Schrei fällt nicht auf. Alles rennt durcheinander. Die Feuerwehr klingelt 
gellend, Sanitätswagen tuten. Es iſt ein unbeſchreiblicher Aufruhr in dieſer 
morgendlichen Straße um acht Uhr früh. Vom Strom geſchoben, inmitten der 
Menge allein mit ihrem Leid, ſtolpert Renate dem Anglücksplatz zu. Gberall 
ſind die Straßen mit Glasſcherben bedeckt. Je näher man der Fabrik kommt, 
um ſo entſetzlicher wird das Bild. Jetzt ſieht man ſchon die Qualmwolken des 
Brandes. Herrgott! Herrgott! Renate weint in einemfort vor ſich hin. Peter! 
Peter! Hier iſt er hergegangen. Vor Minuten noch. Sie ſah ihn gehen und 
hielt ihn nicht, rief ihn nicht. Vor Minuten hätte fie ihn noch umfaſſen können. 
Jetzt? Was jetzt? Bielleiht lag er tot unter den Trümmern des Gebäudes, 
das in die Luft geflogen war. Er mußte ja ſchon in ſeinem Büro geweſen 
ſein. Er war zehn Minuten zu früh fortgegangen. Wenn dieſe zehn Minuten 
nicht geweſen wären — — — 

Renate zerfleiſcht ihr wundes Herz in Anklagen. Tauſend Gedanken über⸗ 
ſtürzen ſich während weniger Sekunden in ihrem erregten Hirn. Sie iſt ſchuld, 
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wenn er verunglückt iſt, ſie hat ihn zehn Minuten früher aus dem Hauſe ge⸗ 
trieben durch die Rederei um das dumme Kleid. Zehn Minuten — — zehn 
Minuten — — zehn Minuten zu früh iſt er gegangen. Dieſe zehn Minuten 
brachten ihm den Tod. 

Sie ſteht vor dem geſperrten Fabriktor. Poliziſten und Werkleute ſtehen 
davor und halten Wache, daß niemand eindringt. Renate erkennt dieſen und 
jenen, drängt ſich heran. 

„Haben Sie meinen Mann gejehen?“ 

Niemand beachtet ſie. Alle, die ſonſt Reſpekt haben vor der Frau des tüchtigen 
Chemikers, ſehen über fie hinweg. Alles iſt verwirrt, verſtört. Der Pförtner iſt 
überhaupt nicht zu ſehen. Der Pförtner allein müßte wiſſen, ob Peter in der 
Fabrik war oder nicht. 

„Wo iſt der Pförtner!?“ 

Ein paarmal wird das Tor geöffnet, läßt Arzte und Sanitätsperſonen ein. 
Jetzt, da, das iſt doch Direktor Krämpfer. Renate ift eingefeilt von der Menge, 
ſie kann nicht bis zu dem bekannten Herrn hingelangen. Sie ruft ſeinen Namen. 
Der Ruf wird vom allgemeinen Lärm ein- 
geſchluckt. 

In dieſem Augenblick geſchieht etwas Un— 
glaubliches. Ein Mann, ein großer, ſchlanker 
Mann, der über alle noch ein wenig hinaus- 
ragt, bahnt ſich einen Weg, ruft: „Platz! Platz!“ 
Dieſer Mann iſt — Peter. 

And da ſchreit Renate noch einmal auf und 
dieſer Schrei wird gehört und Peter ſtutzt kurz, 
heftet die Augen ſuchend an die Menge, erkennt 
die Frau und ein weicher Schein tritt in ſeinen 
aufgeregten Blick. 

Geh' ruhig heim, Reni!“ ruft er zurück. „Sorg' 
dich nicht! Ich bin hier nötig jetzt!“ Und das 
Tor ſchluckt ihn ein. 

Sie geht heim. Sie wartet Stunden, in denen 
ſie untätig ſitzt, nicht fähig, die Hände zu rühren, 
lauſcht nur auf feinen Tritt, auf die wohl- 
bekannte Stimme, wenn er die Diele betritt. Sie 
wartet lange und in dieſes Warten tritt neue 
Furcht. Er könnte unvorſichtig fein, bei Rettungs- 
verſuchen ſelbſt verunglücken ... Nicht daran 
denken! Sie hat doch ſeine Stimme gehört, ſeine 
geliebte Stimme, die „Reni“ ſagte, ganz wie 
fonft, und: „Sorg' dich nicht!“ Nein, fie will 
ſich nicht ſorgen. 

Es iſt ſchon lange dunkel, da kommt er heim. 
Ohne Licht tappt ſie ihm entgegen, taumelnd 
wie eine Kranke, und dann liegt ſie an ſeiner 
Bruſt und umklammert ihn mit ihren Händen 
und fühlt, daß ſie ihn wieder hat. Ein tiefes 
Weinen quillt aus ihrer Seele. 

Der Mann ſpürt, was die Frau gelitten 
haben mag. Er ſtreichelt ihr Haar, ſpricht nichts, 
ſtreichelt nur immer. Endlich führt er ſie ins 
Wohnzimmer. 

„Du haſt gefürchtet, ich wäre — — —“, be» 
ginnt er zart. Aber er kann nicht vollenden, 
denn ſie hält ihm ſchaudernd den Mund zu. 

„»Ich hätte dich auf die ſchrecklichſte Weiſe ver- 
loren“, flüſtert ſie, „denn wir hatten uns nichts 
Liebes zum Abſchied geſagt. Ich war ſo albern, 
deine Gedanken mit meinen kleinlichen Kleider⸗ 
ſorgen zu belaſten.“ 

Er wurde ernſt. „Es ſind keine Menſchenleben 
zu beklagen. Vielleicht wäre ich wirklich das Einzige geweſen, wenn das 
Kleid nicht geweſen wäre.“ 

„Das Kleid — — 2“ ſtammelt fie faſſungslos. „Wieſo das Kleid?“ 

Es fiel mir ein, daß ich nicht richtig handelte, wenn ich dir alle Freude nahm. 
Du haſt ſo wenig von mir in der letzten Zeit gehabt. Darum ging ich mir das 
Kleid anſehen, da ich noch zehn Minuten Zeit hatte — — Ich wollte dich 
mit dem Kleid überraſchen. Während ich noch zahlte, geſchah die Exploſion.“ 

Renate antwortet mit keiner Silbe. Ihre Hände falten ſich. Sie kann nichts 
anderes jetzt, als die Hände falten und Gott danken für dieſe wunderbare, faſt 
unfaßliche Fügung, die ein Anglück verhütete. Erſchüttert von dieſer ſtillen 
Geſte, nimmt Peter ſeine Frau in die Arme, und nun, geborgen an ſeinem 
Herzen, weint fie ſich allen Drud von der Seele. 


Die Weidenkätzchen blühn 


Am Weiher die alten Weiden, Doch heute, [ieh, welh Wunder! 
Die waren im Winter [o kahl! Ein zarter grüner Glanz 

Mit ihren zoſſigen Köpfen Umleuchtet die roten Ruten. 
Gelpeniterten [ie im Tal. Ift das noch mein Winterpopanz ? 


Ba 
ei Bozen im deutſchſprachigen 


Wie habt ihr euch veränderi! 
Von [ilbernen Kätzchen flammt 
Das goldig grüne Gezweige, 
So lodern [ie allefamt. 


Falt lernte ich da das Fürchten, 
Ging abends ich vorbei. 

Sie hoden, Kobolde im Nebel, 
Und laufchten des KäuzchensSchrei, 


Und Hummeln und Bienen läuten, 
Als wär ein beſonderer Tag, 
Als ginge die Mutter Gottes 
Durch den blühenden Weidenhag. 


Rapunzel 
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